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allgemein*

Organ Hx fdjtoetjerifdiett Wxmtt.
XXI. Sa^töattfl.

Per Sdimet?. SJilitatjettfujrift XII. Saljrgantj.

fSafeh 27. gfefauat 1875. Nr. 8.

erfctjeint in toSdjentntfjen SRummern. S)er ?rei8 tjer Semefter tft franfo burdj ble ©cfjtoei} SJt. 3. 50.

Die SBefteUungen »erben bireft an „genno Bdjniabt, Utrlagstmdjljaitotuna tn Jafel" abreffitt, bev SBetcag toitb Bei ben

auStoärtißen Slbonnenten butdj SJladjnaHnte etHoben. 3m SfuStanbe nehmen alle SBudjHanbtungen aäefteUungeit an.
äSeranttoortlictjer SRebaftor: 3Rajot Don ©Igger.

3nbfllt: SDfe ed)a\ffa)ü^cn. (©djluf.) SD« ©t. ©ottHatb. (gortfcfcung.) SDet fceutfa>fran}öfifa)e Ätieg 1870—71. -
glfcgeneffcnfdjaft: ßlbgen. SKIlftätfdjufcn fm 3aHre 1875; SPunfccSflafct: Sffiafjlen; SKtfitätttan«potte auf ©IfcnbaHnen; SBern: guf
beflclkung. — Slu«tanfc : granfreid): Oteue Äafetnitung.

$ie ®djarffdjft^ett.

3tjre Sntfte&nna nnb Heutige taftifdje SBernienbmta.

(©(Hluf.)

SBerfen roir nun bie grage auf: „SBo unb roie

fönnen roir bie ©cbüfeen am jroecfmäfjigften oer=

roenben?" fo finben roir jroar in feinem Reglemente

genaue SBeftimmungen; nur ber §. 83 ber »Steuen

üRanöoriranleitung" äufeert fiaj bei ©elegenHeit

ber „©efedjtäfteüung ber Slrmee»SDiöifion" fol»

genbermafjeu:

„SDaS ©djüfeenbataiüon, roenn eä niebt jur Sloaut»

garbe ober jur Slrtiüeriebebecfung fommanbirt ift,
ober iHm niajt eine anbere Slufgabe jufättt, roirb

alä SReferoe juritcfbeHalteu. SBei ber ©ntroieflung
roirb baä ©djüfeenbataitton in ©ammelfteüung

bleiben, biä fiaj bie ©ituation aufgeflärt Haben

roirb.*
§ierau§ ift nun flar erfidjtticH, bafj ber SDioifio»

när, bem baä ©djüfeenbataiüon bireft unterfteüt

ift, ^ganj nad) feinem (Srmeffen über baffelbe

oerfiigen fann, uub er bürfte Hiep SBerroenbung

finben:
1. «Bei aüen SBorfommniffeit, roo eä ftdj um ei»

nen fidjern unb roeitgeHenben ©djufj Hanbelt, roel»

cHer oft oon größter aBidjtigfeit, felbft oon entfebei»

benber SBirfung ift, roenn baä JBielobfeft eine be»

fonbere SBidjtigfeit Hat.

SReHmen roir aber an, bafj ein fleineä ,3tel auf

grofje SDiftanj mit gero&nnlicHer gelbroaffe getroffen

roerben foü, Jo muffen roir leiber ju unferer SBe»

fdjämung gefteHen, baf? roir in biefer SBejieHung,

b. H- im felbmäfjigen f5einfcr)iefe en, in
ber neueften Bett ^on ben OefterreicHern unb

breufjen überflügelt roorben finb.
6ä ift übrigenä leidjt erttärlidj, bafj bei ber lan»

gen SDienftjeit unb ber Slufmerffamfeit, roeldje biefe
Staaten bem ©djiefjroefen iHrer Slrmeen fcHenfen,

gute SRefultate ftet) ergeben muffen. SDurcb bie ra»
tioneüe Sluäbilbung, roelcbe fte iebem einjelnen
SfRann angebeiben laffen, burdj iHre unauägefefeten,
baä ganje 3aHr anbauernben ©ajiefjübnugen auf
aße SDiftanjen, in aüen ©teüungen, unter aüen

SSüterungä» uub Sterrain SBerbältniffen gelingt eä

iHnen, bie ÜRannfdjaft bie Hödjft möglidje ©tufe
ber eblen ©ajtefjfunft erflimmen ju laffen. ©odj
nidjt mit Unredjt roirb bem ©djiefjen aüe Sluf»

merffamfeit jugeroenbet.
SDer preußifdje ©eneraüieutenant ©raf o. SBal»

berfee äufjert ftdj in feiner „SDetail»Sluäbil
bung ber © dj ü fj e n " u. 31. folgenbermafjen:

„Sem jungen ©olbaten fott oor Slttem oon oom»
Herein beutlidj gemadjt roerben, roie Slüeä, roaä er
im jerftreuten ©efedjt ju beobadjten Hat, ftdj auf
ben gegenüberftebenben geinb bejiebt; er foü bem»

nädjft baoon burdjbrungen roerben, bafj ber ^roeef
beä ©efecHteä: bie SBernidjtung beä geinbeä, in ber

jerftreuten Orbnung nur burdj jroecfmäjjigen ®e»

braueb fetner SBaffe, burd) redjtjeitig angebradjteä,

rooHlgejielteä, roirffaineä geuer erreidjt roerben

fann, eä fott iHm befjbalb baburdj, bafj fdjon bei

ben erften praftifdjen Slnleitungen, roeldje ibm für
biefe gedjtart ju Sttjeil roerben, jeber ©djufj auf
einen ©egner geridjtet ift, jur anbern SRatur roer»

ben unb fo ju fagen burdjauä in gleifdj unb SBlut

übergeben, immer ein foldjeä lebenbigeä Obfeft auj'ä
Roxn ju neHmen."

2. 3n SDefenfio»93erHättntffen, bei SBe«

fefcung oon ©eblüffelpunften, bie jäHe unb fräftig
oertHeibigt roerben fotten, roie Sifiören, SDorf»(Sn»

ceinten, Otebuitä, ©eHöfte, glufjübergängen, SDe»

fiteeä unb £&ben mit roeiterm ©djufjfelb «.
SBenn in biefen gällen unfere SBaffe ben an fte

geftetttcu Slnforberungen entfpridjt, fo finben roir
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Die Scharfschiihen.

Ihre Entstehung und heutige taktische Verwendung.

(Schluß.)

Werfen wir nun die Frage auf: „Wo und wie

können wir die Schützen am zweckmäßigsten

verwenden?* so finden wir zwar in keinem Reglemente

genaue Bestimmungen; nur der F. 83 der .Neuen
Manövriranleitung" äußert sich bei Gelegenheit

der „Gefechtsstellung der Armee-Division"
folgendermaßen :

„Das Schützenbataillon, wenn es nicht zur Avantgarde

oder zur Artilleriebedeckung kommandirt ist,

oder ihm nicht eine andere Aufgabe zufällt, wirb
als Reserve zurückbehalteil. Bei der Entwicklung
wird das Schützenbataillon in Sammelstellung

bleiben, bis sich die Situation aufgeklärt habe»

wird."
Hieraus ist nun klar ersichtlich, daß der Divisionär,

dem das Schützenbataillon direkt unterstellt

ist, -ganz nach seinem Ermessen über dasselbe

verfügen kaun, und er dürfte hiezu Verwendung

sinden:
1. Bei allen Vorkommnissen, wo es stch um

einen sichern und weitgehenden Schnß handelt, welcher

oft von größter Wichtigkeit, selbst von entscheidender

Wirkung ist, wenn das Zielobjekt eine

besondere Wichtigkeit hat.
Nehmen wir aber an, daß ein kleines Ziel auf

große Distanz mit gewöhnlicher Feldwaffe getroffen

werden soll, jo müssen wir leider zu unserer

Beschämung gestehen, daß wir in dieser Beziehung,
d. h. im feldmäßigen Feinschießen, in
der neuesten Zeit von den Oesterreichern und

Preußen überflügelt worden sind.
Es ift übrigens leicht erklärlich, daß bei der lan¬

gen Dienstzeit und der Aufmerksamkeit, welche diese

Staaten dem Schießwesen ihrer Armeen schenken,

gute Resultate sich ergeben müssen. Durch die
rationelle Ausbildung, wclche sie jedem einzelnen

Mann angedeihen lassen, durch ihre unausgesetzten,
das ganze Jahr andauernden Schießübungen auf
alle Distanzen, in allen Stellungen, unter allen

Witterungs- und Terrain Verhältnissen gelingt es

ihnen, die Mannschaft die höchst mögliche Stufe
der edlen Schießkunst erklimmen zu lassen. Doch

nicht ulit Unrecht wird dem Schießen alle
Aufmerksamkeit zugewendet.

Der preußische Generallieutenant Graf v.
Waldersee äußert sich in seiner „Detail-Ausbildung

der Schützen" u. A. folgendermaßen:
„Dem jungen Soldaten foll vor Allem von

vornherein deutlich gemacht werden, wie Alles, was er

im zerstreuten Gefecht zu beobachten hat, stch auf
den gegenüberstehenden Feind bezieht; er soll
demnächst davon durchdrungen werden, daß der Zweck
des Gefechtes: die Vernichtung des Feindes, in der

zerstreuten Ordnung nur durch zweckmäßigen

Gebrauch seiner Waffe, durch rechtzeitig angebrachtes,

wohlgezieltes, wirksames Feuer erreicht werdcn

kann, es soll ihm deßhalb dadurch, daß schon bei

den ersten praktischen Anleitungen, welche ihm für
diese Fechtart zu Theil werden, jeder Schuß auf
einen Gegner gerichtet ist, zur andern Natur wcrden

und so zu sagen durchaus in Fleisch und Blut
übergehen, immer ein solches lebendiges Objekt aus's

Korn zu nehmen."
2. Jn Defensiv-Verhältniss en, bei

Besetzung von Schlüsselpunkten, die zähe und kräftig
vertheidigt werden sollen, wie Lisiàren, Dorf-En-
ceinten, Räduits, Gehöfte, Flußübergängen,
Desires und Höhen mit weiterm Schußfeld zc.

Wenn in diesen Fällen unsere Waffe den an sie

gestellten Anforderungen entspricht, so finden wir
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